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Donnerſtag, den 23. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge-, 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Wir bitten unſere geehrten auswärtigen Abonnenten, ihre Beſtellungen auf das „Danziger Dampfboot“ bei den 
oſtämtern rechtzeitig für das nächſte Quartal erneuern zu wollen, damit keine Unterbrechung in der Zuſendung eintrete. 
ugleich geben wir die Verſicherung, daß wir ſtets bemüht ſein werden, uns der wachſenden Theilnahme und Ausbreitung, deren 

ſich das „Danziger Dampfboot“ zu erfreuen hat, in jeder Beziehung würdig zu beweiſen. 


Ueber den italieniſchen Krieg. 


Bei. Die Freiheit eines Volkes iſt nicht ein Gut, 
ne man ihm in die Hand drückt wie dem armen 
0 ein Stück Geld. Will »ein Volk frei fein, 
es ſich ſelbſt dazu machen; es muß ſeine 
aus feinem innerſten Herzensgrunde gebären, 
ungen eine nothwendige Folge feiner natürlichen 
0 151 feiner Inſtitutienen, feiner Begeiſterung 
N erſe N fein, Schon aus diefem Umftande wäre 
alis 455 was man von den Gründen, welche 
tr en 8 8 für den von ihm in Italien begon⸗ 
ora vorgiebt, zu halten. Er will, verkündet 
* , den Italienern die Freiheit bringen. 
Leine wah: ſei der Grund ſeines Krieges. Wäre 
hrhaftige Natur, der man keine Lüge zum 
machen könnte, und dürfte man alſo jedem 
wil N Glauben ſchenken; ſo würde man 
denn ich die Frage aufwerfen: Warum hat er 
die gerade die Italiener auserſehen, um fie mit 
er Auer Uneigennützigkeit durch das hohe Gut 
inder geit zu beglücken? Es giebt ja auch noch 
ele 
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tan lagens- und bedauernswerther Lazarus 
und kezeſſſche ſelbſt; ja es tft unfreier, geknech⸗ 
rum jf Mer, als irgend ein anders in Europa. 


wahr a Warum iſt er gegen ſein eigenes 
milz, end er 9, hart, unbarmherzig und grauſam, 
och gegen eine fremde Völkerſchaft den 
ichen, freigebigen und überaus gnä⸗ 
dieſer Fut ſpielen ſucht? — Die Beantwor- 
N toppen liegt in voller Klarheit auf der 
dere welche d giebt es aber noch unter uns 
feine a für bat die hohlen Phraſen des Friedens- 
ein proclamat Münze halten und ſogar behaupten: 
inreichenden n vom 8. Juni hätte für Preußen 
ig J 5 Grund ſein können, die Mobil⸗ 
bern Nerlaffen. Louis Napoleon wolle 

„wolle nur Oeſterreich demüthigen 
te Bahnen führen. Was es mit 


5 ein Blinder dem an- 
Weg zeigen will, fo fallen fie beide 
beſte or dem Lieb eſterreich hat deßhalb alle Urſache, 

5 esdienſt des franzöſiſchen Kaiſers 
100 ſeine Ueberſchwänglichkeit 
gem zuwei em Schwert auf das rechte 

a zuweiſe - 
8 chten Gefahr, und es wird nach den jüngſt 
ni u eher ruhen, als bis 
inige Er 

wohl delt Erfolge errungen hat. 
ugeſichts aller 
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iſt dieſem die Möglichkeit benommen, ſeine Ausdehnung 
und feinen Verlauf abzugränzen. — Seit Carl V. 
und Franz 1. iſt nech niemals ein Krieg, wie man 
ſich heut zu Tage ausdrückt, localiſirt worden. Ein 
deutſches Sprüchwort ſagt: Sobald der Wurf aus 
der Hand iſt, gehört er dem Teufel. Daſſelbe gilt 
von dem entfeſſelten Krieg. Der ganz ſimple 
Berliner Volkswitz: „In Italien ſchießen ſie und 
in Berlin fallen ſie!“ hat übrigens auch die Napo⸗ 
leoniſche Kriegs- Localiſirung ſchon treffend character 
riſirt. — Wir alle find, in allen unſern Verhält⸗ 
niſſen von dem Kriege, der jenſeit der Alpen wüthet, 
berührt, und dürfen der feſten Ueberzeugung ſein, 
daß dies noch in einer ganz andern Weiſe der Fall 
fein wird. Denn es liegt keinesweges in der Ab⸗ 
ſicht Louis Napoleon 's, dem Kriege die von ihm 
bezeichneten Gränzen zu ſetzen. 
Wunde des Krieges iſt für ihn der Quell, aus 


welchem er neue Stärke zu trinken meint. Unter 


dieſen Umftänden müffen wir den italieniſchen Krieg 

als einen ſolchen betrachten, der uns aus mehr als 

einem Grunde ſehr nahe geht. 

gZWu—ꝓ— —m . ——— — di. 
Dom Kriegsfchanplatze. 

Wien, 21. Juni. Die heutige „Defterr. Correſp.“ 
enthält eine telegraphiſche Depeſche aus Verona 
vom heutigen Tage mit der Meldung, daß der 
Kaifer fein Hauptquartier geſtern nach Villafranca 
verlegt habe. 

Bern, 21. Juni. Die Nachricht, daß 3000 Mann 
franzöſiſcher Truppen in das Veltlin eingerückt fein, 
war ungenau; dieſelbe bezog. fi) auf ein Corps 
Lombarden, welches unter Anführung Garibaldi'ſcher 
Offiziere im Veltlin ſtationirt iſt. Daſſelbe bat 
feine Vorpoſten bis Bolladore, gegen Bormio hin, 
wo die Oeſterreichet ſtehen, vorgeſchoben. 

Der „Monitore Toscano“ kündigt an, daß der 
Prinz Napoleon mit ſeinem Corps bereits die 
Apenninen überſchritten bat; die toskaniſchen Truppen, 
10,000 Mann ſtark, befanden ſich unter feinem 
Oberbefehle. Der „Monitore“ enthält zugleich einen 
Aufruf zum freiwilligen Eintritt ia den toskaniſchen 
Militairdienſt, damit die Armee Toskana's auf 
20,000 gebracht werden kann. Die Stelle eines 
Oberbeſehlshabers der toskaniſchen Armee und Miliz, 
die Ulloa inne hatte, iſt aufgehoben und mit dem 
Kriegsminiſterium vereint worden, da Ulloa ſich mit 
den Truppen unter dem Oberbefehle des Prinzen 
Napoleon ins Feld begeben hat. 

Einem Briefe der „Köln. Ztg.“ aus Turin, 
vom 17. Juni, entnehmen wir Folgendes: „In Genua 
find vorgeſtern eine ſpaniſche Fregatte und eine 
Kotvette eingetroffen; erſtere hatte den General Prim 
an Bord, der den Operationen unſerer Armee im 
Auftrage der ſpaniſchen Regierung beiwohnen ſoll. 
In Genua, wo den Franzoſen bereits 20 große 
Lokale für Kriegsmaterial, Fourage und Proviant 
eingeräumt worden, ſind in den letzten Tagen neue 
Maſſen von Kriegs- und Mundvorräthen eingetroffen, 
fo daß die dortige Intendantur förmlich in Verlegen. 
heit iſt, wie dieſelben ſchnell unterzubringen. 

Nach den der „Indépendance“ aus Turin, 
19. Juni, telegraphirten offiziellen Bülletins nahm 


Die offen ſtrömende 
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die öſterreichiſche Armee, nachdem am 16. Montechiari 
geräumt und die dort über die Chieſe führende 
Brücke geſprengt worden war, folgende Stellung 
ein. Der rechte Flügel ſtützte ſich auf die Feſtung 
Peschiera und war von dort bis Lonato vorgeſchoben, 
das Centrum occupirte die Höhen von Caſtiglione, 
und der linke Flügel dehnte ſich bis Caſtelgoffredo 
aus. Durch Montechiaro ſollten nach diefer Depeſche 
letzten Tagen 80,000 Oeſterreicher mit 
6000 Pferden und 12 Batterien gezogen ſein. 

Paris, 22. Juni. Der heutige „Moniteut“ 
enthält eine Depeſche aus Brescia vom 20. d., 
in welcher es heißt: Man meldet, daß die Oeſter 
reicher die ſtarken Poſitionen zu Lonato, Coſtiglione 
und Montechiari, welche fie mit bedeutenden Streit- 
kräften beſetzt hatten, aufgegeben haben. Zu Montes 
chiari, welches den Fluß Chieſe deckt, hatten ſie ſich 
befefligt, die Mauern krenelirt, die Brücken abge- 
brochen und zablreiche Batterien errichtet. — Der 
Kaiſer hat am 20ſten Brescia verlaſſen, um weiter 
vorzugehen. 

Die Schlacht bei Magenta, ſchreibt die 
„K. Z.“, wird in der Kriegsgeſchichte einen merk⸗ 
würdigen Platz einnehmen, wenn einmal die Einzel- 
berichte des Korps-Kommandanten ans Tageslicht 
kommen und das beſtätigen, was man ſchon jetzt aus 
der Zuſammenſtellung der beiden Armee-Berichte im 
Allgemeinen durchſchauen kann. Auf der einen Seite 
vorbedachter, geſchickt angelegter Plan, aber theile 
weiſe mangelhafte und faumfelige Ausführung; auf 
der anderen in Bezug auf die Annahme einer wirf- 
lichen Schlacht faſt gänzliche Planloſigkeit, aber ges 
waltige Widerſtandskraft und Tapferkeit; langer 
blutiger Kampf und doch kein entscheidendes militä, 
riſches, ſondern nur ein bedeutendes politiſches Re- 
ſultat; endlich ein Aufeinandertreffen der zwei Waffen 
Infanterie und Artillerie, ohne alle Betheiligung der 
dritten, der Kavallerie. Ueber die Oeſterreicher be⸗ 
merkt dieſe Zeitung dann weiter: Die Folge wegen 
falſcher Dispofitionen war, daß am 4. Juni nur 
die Korps I., II. und VII. auf dem Schlachtfelde 
waren, das III. Korps erſt gegen 4 Uhr den Kampf⸗ 
platz erreichte, die Spitze des V. (Brigade Prinz 
von Heffen) erſt nach 8 Uhr ankam und das VIII. 
Korps gar nicht erſcheinen konnte. Es fochten von 
2 Uhr Nachmittags an Clam⸗Gallas (I.) mit 7000 
Mann, Fürſt Liechtenſtein (II.) nach ſeinen Verluſten 
am 30. und 31. Mai höchſtens mit 20,000 Mann, 
dazu Zobel (VII.) von etwa 3 oder 4 Ubr an mit 
einer Divifion (Reiſchach), 12,000 M., zufammen 
noch nicht 40,000 M. Das waren die 125,000 
M., gegen welche die kaiſerlich franzöſiſche Garde 
den Kampf vier Stunden lang aushalten mußte! 
Bedenken wir aber vollends, daß von jenen 40,000 
Oeſterreichern der ganze rechte Flügel ſich gegen 
Mac Mahon nach Norden wenden mußte, ſo ergiebt 
es ſich, daß der franzöſiſche ericht eben nur 
100,000 M. zu viel angegeben hat! Gefährdet 
wurde freilich die Stellung Napoleon's und Re⸗ 
gnault de St. Jean d Angely's gar ſehr, als 
Schwarzenberg mit dem III. Korps ihnen von Ab⸗ 
biate her gegen 4 Uhr in die Flanke kam; ihr un. 
vorſichtiges Vorgehen bätte fie ohne Zweifel ins 
Verderben gebracht, wenn der Angriff des III. Korps 
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mit deſſen ganzer Stärke hätte „ werden 
können! Aber Giulay hatte keine Reſerven auf 
oder auch nur in der Nähe des Schlachtfeldes, und 
fo konnte Schwarzenberg nur mit zwei Brigaden 


ſeine eigene Reſerve bilden. Auf franzöſiſcher Seite 


waren übrigens mittlerweile die Brigade Picard 


(von Canrobert) und die Divifion Vinoy (von Niel) 
auf der bedrohten Stelle angekommen, wodurch dann 
der Kampf bei Ponte di Magenta ſo gräßlich blutig 
wurde. Es fochten alſo an dieſer Stelle bei Ponte 
in der Fronte gegen den Feind auf der Mailänder 
Straße das II. Korps und die Diviſion Reiſchach, 
in der Flanke ſüdlich von der Straße drei Brigaden 
des III. Korps. Das war Alles. Und dieſe Trup- 
pen waren allein auf ihre Tapferkeit angewieſen, an 
ein Soutien war nicht zu denken, während die Fran- 
zoſen je fpäter am Tage, deſto mehr Zuzug erhielten. 
Und dennoch ging das III. Korps am Abend nur 
etwa ½ Stunde weit bis Mebecco, das II. und die 
Diviſſon Reiſchach erſt dann bis Corbetto zurück, 
als Magenta durch den Angriff Mac Mahon's von 
Norden her verloren ging. Gegen dieſes ganze II. 
Korps der franzöſiſchen Armee, verſtärkt durch die 
Divilion der Garde ⸗Voltigeurs und 40 Kanonen 
(General Anger), konnten die Defterteicher nur die— 


jenigen Brigaden des I. und II. Korps aufſtellen, 


welche ihren rechten Flügel bildeten und in der 
Fronte nicht ſchon engagfrt waren. Dennoch leiſte⸗ 


ten fie einen wahrhaft heldenmäßigen Widerſtand. 


Als aber noch dazu mehrere Italiener 


das Gewehr ſtreckten und Mac Mahon auch feine, 
zweite Linie von 13 Baraillonen der Garde (ſein 


Bericht) ins Treffen füorte, konnten fie. Magenta 


freilich nicht halten und zogen ſich blutend zurück. 


Dieſe Helden vom I. und II. Korps hielten gegen 
die von zwei Seiten drängende Uebermacht den 
furchtbaren Kampf von 2 Uhr bis 8 ½ Uhr Abends 


aus und wurden auch nicht durch eine friſche Rotte, 


geſchweige denn durch eine friſche Brigade oder 
Diviſion unterſtützt. 


Rund ſ cha u. | 
Berlin, 21. Juni. Dem Vernehmen nach 
ind die Truppentransporte, welche noch in dieſee 


Woche nach dem Süden Deutſchlands erfolgen ſollten, 


vorläufig ſiſtirt. Ueber den Grund dieſer Zögerung 
babe ich Näheres nicht erfahren. Vielleicht ſteht fie 
damit im Zuſammenhang, daß mit dem Wiener 
Kabinet in Betreff der geforderten Zugeſtändniſſe 
noch kein formelles Abkommen zu Stande gekommen 
iſt, vielleicht auch damit, daß die Forderungen, welche 
man Frankreich ſtellen will, noch nicht nach Paris 
abgegangen ſind. Uebrigens herrſcht, wie ich höre, 
im Staatsminiſterium vollkommene Einigkeit, und 
zwar ſowohl in Betreff der beſchloſſenen Mobiliſi⸗ 
rung, als der Forderungen an Oeſterreich und Frank 
reich. Hinſichtlich jener ſoll auch das Wiener Ka⸗ 
binet ſehr erhebliche Zugeftändniffe zugeſichert haben. 
Namentlich höre ich, daß Preußen in der That nicht 
bloß für den Krieg, ſondern für immer die militai⸗ 
riſche und politiſche Leitung in Deutſchland zuger 
ſichert wurde. 

— Heute Morgen ging ein Extrazug, von Poſen 
kommend und aus 11 Güterwagen beſtehend, die 
mit Pulver und Zündſpiegeln beladen waren, von 
hier nach Magdeburg ab. Es iſt dies das erſte 
Mal, daß ein Pulver- Transport mittels der Eiſen⸗ 
bahn ausgeführt wurde. Von dem Königlichen 
Kriegsminiſterium waren umfangreiche Vorſichts maß. 
regeln angeordnet worden und die Wagen dicht 
verſchloſſen. 

— Ein Korreſpondent der „Magd. Ztg.“ will. 
wiſſen, daß „Preußen und Bayern es übernommen 
haben, den höchſt wahrſcheinlich für die deutſche 
Bundes» Armee ſlalthabenden Ausfall der drei öfter 
reichiſchen Armee⸗Korps, von welchen jo eben zwei 
zur Verſtärkung der öſterreichiſchen Streitkräfte in 
Italien dahin abberufen worden ſind, in der Art 
zu decken, daß zwei preußiſche und noch ein bayeriſches 
Armee⸗Korps (Bayern ſtellt bekanntlich zum Bun- 
desheere nur eins, das VII. Korps) den Grund⸗ 
beſtandtheil der deutſchen Armee am Oberrhein bil- 
den werden, drei preußiſche Korps aber am Nieder 
rhein oder eigentlich am mittleren preußifchen Theil 
des Rheins bei der dortigen zweiten deutſchen Ars 
mee dieſelbe Stellung übernehmen und ein preußi⸗ 
ſches Armee-Korps vorläufig noch in Reſerve, viel. 
leicht bei Erfurt oder Frankfurt a. M., ſtehen 
bleiben würde. Die Aufſtellung zweier ſelbſtſtän⸗ 
diger Armeen ſtatt einer deutſchen Central-Armee 
für den Fall eines Krieges gegen Frankreich iſt 
nämlich bei dem Kriegslärme von 1841 vom Bundes 
tage im Prinzip feſigeſtellt worden, und es liegt 
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angreifen und mußte ſich mit der dritten und vierten 


„ ch 
dies allerdings auch ganz im den geographiſchen 
und allen fonftigen Werhältniffen begründet. 
— Der Königliche Geſandte in Paris, Graf 
Pourtales, wird dem Vernehmen nach in der 


nächſten Zeit ſich mit ſeiner Familie wieder auf 


ſeinen Poſten begeben. f 
Drieſen, 20. Juni. Geſtern Nachmittag 
entlud ſich über uaſerer Stadt ein Unwetter, wie 
fi) deſſen die älteften Leute nicht erinnern. Kein 
Haus, das nicht zertrümmerte Fenſterſcheiben zeigte; 
in vielen Wohnungen ſind die Decken eingeſtürzt, 
Möbel beſchädigt, und ſonſtige Zerſtörungen ange⸗ 
richtet. Die vorher fo üppig prangende, viel ver- 
ſprechende Feldmark zeigt überall traurige Verwüſtungen, 
und der Erndteſegen eines Jabres iſt dahin. Etwa 
½ Meile in der Breite, 3 Meilen in der Länge 
iſt mehr oder weniger an Roggen, Weizen, Hafer 
und Krautfrüchten unerſetzlicher Schaden geſchehen. 
Karlsruhe, 21. Juni. Im Badiſchen Armee⸗ 
Corps tritt heute eine größere Beurlaubung ein. 

Ludwigsburg, 19. Juni Endlich iſt der 
Korpsbefehl zum Ausmarſch angelangt; ſämmtliche 
Infanterie, Kavallerie und Artillerie rückt morgen 
nach Heilbronn, und zurück bleibt nur die Landwehr. 
Der Befehl iſt mit allgemeinem Jubel begrüßt. 

Bamberg, 19 Juni. Geſtern ſind wieder 
öſterreichiſche Militairzüge (Artillerie⸗Fuhrweſen) auf 
dem Transporte von Hof nach Tyrol hier durchge⸗ 
kommen, und heute und morgen werden noch einige 
ſolche Züge hier eintreffen. 

Wien, 18. Juni. Erzherzog Karl Ludwig, 
Statthalter für Tyrol und Vorarlberg, hat folgen ⸗ 
den Ar fruf erlaſſen: 

Der vermeſſene Feind naht unferen Gränzen; 
er bedroht unſere Armee im Rücken; darum auf! 
zu den Waffen! Ihr tapferen Männer. Im 
Namen Sr. Maſeſtät unſeres allergnädigſten Kaiſers 
und Herrn rufe ich Euch nochmals zu: ſchützet 
Haus und Hof, und Ihr ſchützt das Haus Habs⸗ 
burg, das noch nie vergebens auf Euch gezählt. 
Mit Gott! für Kaifer und Vaterland! Bozen, am 
10. Juni 59. Uebrigens meldet die „Wien. Z.“, 


daß Tyrol bis jetzt noch nirgends bedroht fei. 


Sonſt hätte auch der deutſche Bund mitzuſprechen. 
— Aus Turin wird „Wien. Blättern“ gemel⸗ 
det: Der hieſige deutſche Buchhändler Hahman, 
der mit mehreren Deutſchen im Cafe deutſch ſprach, 
wurde vor etwa vier Wochen, als er das Café 
allein verließ, von mehreren Gaͤſten und endlich 
von einem Haufen Volk verfolgt und der Wehrlofe 
am hellen Tage ſo mißhandelt, daß er in Folge 
der erlittenen Verletzungen noch am ſelben Tage ſtarb. 
— Nach Mittheilungen aus Neapel wurden 
am, 4. der Freiherr von Hübner von dem Könige 
und der Königin empfangen, und hatte er ſich beim 
Uebecreichen der kaiſerlichen Gratulationsßchreiben 
einer ſehr wohlwollenden Aufnahme zu erfreuen. 

Turin, 21. Juni. Rom iſt aufgeregt. Das 
Gerücht von der Demiſſion des Cardinals Antonelli 
und deſſen Abreiſe nach Civitavecchia iſt verbreitet. 
Der Vicepräſident Cardinal Amat ſoll ihn, wie es 
heißt, erſetzen. (Der Cardinal Antonelli iſt Minifter- 
präſident und gilt für den eigentlichen Träger der 
gegenwärtigen Regierung im Kirchenſtaate; der Car⸗ 
dinal Amat iſt, fo viel wir wiſſen, Vicekanzler der 
apoſtoliſchen Kanzlei.) 

— Victor Emanuel hat einen feiner Adjutanten 
an den Papſt geſchickt, um ihm feine Ehrfurcht zu 
bezeugen und ihm die feierliche Erklärung zu 
wiederholen, „daß das Haupt der katholischen 
Chriſtenheit nichts von den Ereigniffen zu fürchten 
habe, und daß die italieniſche Unabhängigkeit eine 
Buürgſchaft, nie eine Drohung für die Neutralität 
und die Integrität der Kirchenſtaaten ſein würde. 

Venedig, 17. Juni. Wie ſchon telegraphiſch 
gemeldet, find die öffentlichen Kaſſen im lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Königreiche autorifirt worden, Anwei⸗ 
ſungen bis zum Geſammtbetrage von 50 Millionen 
Gulden auszugeben, die Jedermann an Zahlungs- 
ſtatt anzunehmen verpflichtet iſt. Die Einzahlungen 
auf das Anlehen erfolgen in denſelben. Für andere 
Zahlungen werden ſie bei den Kaſſen nicht angenommen. 

Paris, 19. Juni. Der „Moniteur“ veröffent- 
licht jetzt nachträglich eine amtliche Lifte der franzö⸗ 
ſiſchen Verluſte in den beiden Schlachten bei Mag en ta 
und Marignano mit der Bemerkung, daß die 
Einrichtung der Etats von Seiten der Befehlsbaber 
durch die fortdauernden Märſche der Armee verzögert 
worden ſei. Danach wurden in der Schlacht bei 
Magenta von der Kaifergarde getödtet 9 Offiziere 
und 130 Soldaten, verwundet 33 Offiziere und 688 
Soldaten, vermißt 165 Soldaten; vom 2. Armee⸗ 
Corps getödiet 7 Offiziere und 75 Soldaten, ver- 
wundet 24 Offiziere und 503 Soldaten, vermißt 
149 Soldaten; vom 3. Armee» Corps‘ getödtet 


8 Offiziere und 94 Soldaten, 
und 871 Soldaten, vermißt 156 Solboten 
Ganzen alſo getödtet 24 Offiziere und 29 ten, der. 
verwundet 103 Offiziere und 2062 © Gehegen. 
mißt kein Offizier, doch 470 Soldaten; g ammen. 
verluſt 4957 Mann. (2 Esſtellen ſch inden 34 Bei 
zählungen offenbare Rechnenfehler berau 2 55 
Marignano find die Verluſte des 1. Armee! in, 
folgende; getödtet 13 Offiziere und 141 oem 
verwundet 56 Offiziere und 669 Soldaten, 
64 Soldaten, Geſammt⸗Verluſt 943 Mann, age 
Madrid, 17. Juni. Der „Madr— 3. labt 
iſt eine große Reform des Hafens und ini 
Barcelona beſchloſſen. Heute wohnte der heut 
tung des Mörders eines Prieſters eine 
Volksmenge, etwa 70,000 Perſonen, bei. rich 
Brüſſel, 18. Juni. Der italieniſche art“ 
hat für Belgien einen neuen Abſatzweg feine® RL, 
produkte eröffnet. Man ſchiffte diefer neck. 
Antwerpen zwei volle Schiffsladungen Blur il 
Erbſen in den Schoten und andere friſche - 
nach Italien ein. b wech 
Brüſſel, 19. Juni. Der König wir gm? 


nach Oſtende abgehen und ſich Dienftag fru 
England einſchiffen. Dees, 
In Irland hat der päpftlide 100 if 


Dr. Eullen, eines Hirtenbrief veröffent! a 
welchem er ſagt: „Italien, die Wiege der . gi 
ſchen Givilifation, die Geburtsſtätte unzähligen bel 
liger und chriſtlicher Herden, die glanzuc 
Reſidenz von Chriſti Stellvertreter auf gen 
ſcheine jetzt verdammt, durch das Feuer der f 
niß zu wandeln, vielleicht ſogar eine Beute 4 
ſcher Uebel zu werden, die unendlich done 
bloß körperliche Leiden ſind. Seit Jahren 

mont den Revolutionärs und Feinden det 
friedens eine Zufluchtsſtätte geweſen, und ch 
Land. regierten, bätten der katholiſchen = 10 
gegenüber ſich als die bitterſten Feinde 1 
Unter dieſen gefahrdrohenden Vethältniſſen ſe 
ſämmtliche Katholiken mit beſonderem Intete a 
Augenmerk auf Rom richten. Es ſeien die 7 
denſten Zuſagen gemacht worden, daß die paß llt 
Staaten unangetaſtet bleiben ſollen, und 75 
Macht werde alle Leiden in Ruhm und Eh 
wandeln. Darum fürchte Niemand für Die „ 0 
heit und den ſchließlichen Triumph der Ri 
ihres oberſten Hirten, und möge ein Jeden 
auf daß Friede und Eintracht bald wieder“ 
unter den Völkern der Chriſtenheit.“ 


Tocales und Provinzielles. 
Danzig, 23. Juni. 5 A 
der Provinz Preußen, General der of 100 
Excellenz von Werder, infpicirte gestern gebe 
Abhaltung eines Manövers auf dem Strichen ee 
die Feſtungswerke der Stadt und heute nl! 
Feſtung Weichſelmünde ſowie die Strandbe kun 
von Neufahrwaſſer. Morgen findet die Wee 
der ganzen Gatnifon mit den Manilions- ge 
u der neueſten Montirungs⸗Garnitur auf del 
rerzie rplatze ſtatt. 90 
— Geſtern Adend traf die 3. und 4. Ge 
des, wie ſchon gemeldet, jetzt in Graudeg n; pe 
löſten Iften combinitten MNeferve» Batall 5 
Bahn bier ein, um für die entſprechenden tone 
die Stamm⸗Compagnieen der Erſaß. Beagle 
bilden, welche beſtimmungsgemäß zur 10 0 
der Rekruten und zur Beſetzung der get 0 
wandt werden ſollen. abe, 
— Nach der Ueberſicht von den Ermi Elan 
welche durch die Reduction der auf et 
Anleihe von 30 Millionen Thalern ang 70 
Zeichnungen um den Betrag von 1,875, folgt sit 
bei den einzelnen Zeichnungen eintreten, 10 5 
50-500 Zple, keine Reduction; 90 ir 
950 Thlr.: 50 Tölr.; von 1000-1 
100 Thlr.; von 1450 1900 Thlr.: f. f. en 
von 1950 — 2300 Thlr.: 200 Thlr. u Mumme 
von einzelnen Zeichnern unter mehreren n, 12 5 
gezeichneten Beträge ſind zuſammeng gesſckwiͤe 
die Identität des Zeichners aus den Su at 
liſten unzweifelhaft erkennbar iſt. ne Baum 
— Geſtern Mittags ſank der hieſſg r m 
Fabre 55 
lauer Wache plötzlich zuſammen, und an 
letzten Athem 10 1 ehe Bi das Fahrzeug 115 
gekommen. Ein Lungenſchlag, 0 
zu ſchnelles Abkühlen auf dem Waſſet ni 
Gange, hat den Tad herbeigeführt. 
vorgenommenen Wiederbelebung ver 711 n 
olglos. o w 
2 — Der Kreisgerichts⸗Rath DEN reger? 
Neuſtadt iſt zum Direktor de 
Roſenberg in Weſtpr. ernannt. 


Thorn 


wanggen n, 19. Jani. Die Nothwerdigte. 

d : ie Nothwendigkeit der 
Wager Rattfindenden Jeſatten⸗Miſſſon ſoll dei der 
word 8 fiherem Vernehmen nach dadurch begründet 
dung. an daß die hieſige Bevölkerung polniſcher 
deen * Genuſſe von Spirituoſen allzuſehr er⸗ 
10 haben, ee diefe Behauptung auch etwas für 


| Atfam iſt 
die in oliten die Summe von 800 Thlr. — ſo 
haben f die Miſſſon dier koſten — aufgebracht 
deſther ondern borbemlich Geiſtliche und Grund- 
fg u polniſcher Zunge aus der Umgegend, welche 
dut ie die hieſige Arbeiterbevölkerung bisher ſo 
dichtz „ gar nicht gekümmert haben und die fie 
nn 0 
*. Ton dol land. Die am 16. hier ftattgefun« 
en. Perſchau hatte keine rege Theilnahme gefun⸗ 
durten i größeren Ackergeräthen batten nur die 
dr ru, Vollbaum & Co. aus Elbing 
dicken uͤhe werth gehalten, die Ausſtellung zu 
aupt von In weiteren Kreiſen hatte man uͤber⸗ 
„., Elbin der ganzen Sache nichts erfahren. 
ur tigen . Die Zufuhren von Wollen, nämlich 
ſpotliefert welche bereits früher verkauft, jetzt hier 
wü wi werden, kommen in dieſem Jahre etwas 
den an ſonſt; bis geſtern den 21. d. Abends 
r uf beiden Waſſerwaagen erſt 543 Centner 
1 uhlich en verwogen. Größere Quantitäten, 
Ven Todoch ca. 3000 Gentner, werden in den 
: Umayg, agen erwartet. — Für den eigentlichen 
weng welcher heute beginnt, haben ſich, bis 
ian dle 06, die Ausſichten nicht günfliger ger 
de Linz in den letzten Jabren. (E. A.) 
e Ober sd Das Verbleiben 


es immer, daß nicht die bie 


derm 


Das motivirte Entlaſſungs⸗ 


ſuch 
Ham it unter Widerlegung der Motive und mit 


00 Saft 
d gematunden die Reiſe von Petersburg bis hie. 
Un we hatte und fofort nach feiner Ankunft 
% Bert, iſenbahnzuge weiter reiſte. — — Bei 
an M. Arbeiten find gegenwärtig bereits ca. 
\ 3000 neu angeſtellt und ſoll ſich die Zahl bis 
di De nd noch darüber ſteigern. 
ließt ns, 14. Juni. In unſerm Hafen, der 
Ten on einer nicht unbeträchtlichen Anzahl von 
agen n belebt war, ſieht es in den letzte 
R. ' einſam und verödet aus. \ 
a der ruſſiſchen Grenze, 18. Juni. 
N Schi gerieth am 6. Januar d. J. das Meme ⸗ 
; ff „Urania“ (Rheder Dähnke, Kapitain 
ein der Nähe von Pappenbof an der Küſte 
Bu, aatungefahr % Werſt vom Strande, auf 
an dung, ank. Der aus 12 Mann beſtehenden 
we e cle ſich an die theilweis gebrochenen 
Mühe bunden, um don dem Wogendrange 
Aucklj von uit zu werden, eilten 7 kräftige Fiſcher, 
Gott. Den Stele berzzerreißenden Geſchrei der un. 


* in einem aus weiter Entfernung 


der, „ dir Verse vote zur Hilfe. Sieben Familien- 
begrabenden lorger eincr Menge unerzogener Kin- 
liche 8. 8 wenigen Minuten in den Wellen 
Big Olthaye, Wintwen und Waiſen find reich⸗ 
Sr. gb St. Haus den Städten Memel, Libau, 
dachde nigl. Hobetersburg zugefloſſen. Jetzt hat 
ſeiner a dieſeg it der Prinz⸗Regent von Preußen, 


eko 
en Weomm 
Braune 
. Thlr. zu bewilligen die 


D 
No, ſeltſame Gaſt. 
r ea, 
die Ts war So I. 
f anabend, 
W Hat der Tag, an welchem ſich 
des 255 Oſtſee, ſchon ſeit 
ehe: en Mühen und Laſten der 
unter dien Gaſthof des Ortes verfam- 
ben Gefprächen die fried- 
8 Welt bildeten. 
Oder. Para a und der Gerichts- 
d er potheker, Arzt, die beiden 
er Stadt- Schule und der 
f d unter den bezeichneten 
kleinen S gingen nach dem Gaſthof, 
tadt auf ebener Erde fo 


ute, nach einem kurzen Gebete voll 


ſtolz war, den Namen des großen himmliſchen Lichtes 
zu führen und dafür ſeinen Inhaber mit dem 
Namen Sonnenwirth krönte. 

Der Sonnenwirtb ſtand vor der Thür feines 
Hauſes und ſab mit ſtillem Herzensjubel ſeine 
munteren Gäſte aus allen Ecken der Stadt auf ſich 
zukommen; fie waren alleſammt um dieſelbe Minute 
aus ihren Wohnungen gegangen; denn ſie liebten 
die Pünktlichkeit und zwar nicht nur in ihren 
Geſchäften, ſondern auch in ihren Vergnügungen. 
Bei der kurzen Entfernung von ihrem Ziele übte 
die große Ungleichheit ihrer Schritte keinen weſent ⸗ 
lichen Einfluß auf den Augenblick ihrer Ankunft 
an demfelben. Sie waren faſt alle zu gleicher Zeit 
an der Thür der Sonne, ſchritten, von dem böf⸗ 
lichen Wirth auf das Freundlichſte begrüßt, in dat 
Verſammlungs⸗Zimmer, welches zugleich Paſſagier⸗ 
ſtube der Poſthalterei war, und nahmen ihre Plätze 
ein. Der Wirtb folgte ſchnell, zählte die Häupter 
feiner Lieben, und fiche, es fehlte ihm nicht nur der 
Bürgermeiſter, ſondern auch der Rentamtmann. 
Das war ihm eine höchſt ungewöhnliche und zugleich 
wabrhaft unangenehme, ja, peinliche Erſcheinung. 
Keinesweges jedoch waren es die paar Flaſchen Wein, 
deren Nichtabſatz ihm bei dem Aus bleiben der beiden 
Herren im Kopfe berumging. Die Sache hatte 
einen viel tieferen Grund. Das mögliche Ausbleiben 
der beiden Herren drohte ihm mit dem Verluſt eines 
Gutes, mit dem nach einem deutſchen Sprichworte 
Alles verloren iſt, mit dem Verluſte der Ehre, wie 
er ſich einredete. Die Ehre aber war es, auf die 
er ſchon aus Inſtinkt erſtaunlich viel hielt, die ihm, 
wie er ſich im Stillen gerne ſagte, von der Mutter 


angeboren und noch dazu vom Vater als heilige 


Erbſchaft hinterlaſſen worden ſei. Doch nicht dies 
allein, auch während ſeines ganzen Lebens, das 
mußte er vor dem Richterſtuhl feines Gewiſſens 
ebenfalls bekennen, hatte er das, was er Ehre 
nannte, durch feine eigenen Thaten an ſich heraus- 
gekehrt und vor den Leuten als eineicht leuchten laſſen; 
er hatte ſich in ſeinen jungen Tagen vor Ausſchweifungen 
gehütet, hatte bei Alt und Jung wegen ſeiner 
ftöhlichen offenen Gemüthsart in Anſehen geftanden 
und ſich bei der Uebernahme des väterlichen Erbes, 
welches in ſeinem Gaſthofe beſtand, ein ehrbares 
junges Mädchen aus einer der angeſehenſten Familien 
der kleinen Stadt zur Frau genommen und war jetzt Vater 
von mehreren exwachſenen Söhnen und Töchtern, die 
er liebte wie ſein Leben; er hatte das väterliche Erbe 
nicht nur in ſchweren Zeiten erhalten, ſondern es 
auch um etwas vermehrt; er hatte ſeinen ganzen 
Hausſtand mit dem ſcharfen Blicke eines klugen 
Mannes und Gaſtwirths und der ſorgenden Liebe 
eines guten Hausvaters eingerichtet; er hatte ſeinen 
Gäften ſtets unverfälſchte Weine und gute Speiſen 
gereicht, und ihre Zeche nie mit doppelter Kreide 
angeſchrieben; doch dabei aber auch ſtets auf Ord⸗ 
nung von ihrer Seite geſehen und namentlich nie 
einen Fremden ohne gehörige Legitimationspapiere 
beherbergt, um in der Führung ſeines Geſchäfts 
ſtets als ächter Bürger des Staates erfunden zu 
werden; er hatte ſich jeden Sonntag ein reines 
Hemd angezogen und die Kirche beſucht; er hatte 
ſtets ſeine Rechnungen prompt bezahlt und ſtand in dem 
Rufe eines wohlhabenden Mannes. 

Das Bewußtſein von alledem hatte ſich in dem 
Sonnenwirth ſehr ſcharf ausgebildet und ſeinem 
ganzen Weſen einen gewiſſen Stolz und eine Art 
vornehme Sicherheit gegeben. — Trotzdem aber 
verwirrte ein jo geringfügiger Umftand, wie das 
Ausbleiben zweier Gäfte, feine Sinne und ſteigerte 
von Minute zu Minute ſeine innere Verlegen heit, 
ſo daß er dieſelbe vor ſeinen verſammelten Gäſten 
zuletzt nicht mehr zu verbergen wußte. 

Was iſt doch rief der Stodt⸗Baumeiſter, mit Ihnen, 


liebenswürdiger Herr Wirth, vorgegangen? Sie 


geben uns ja heut ſtatt des freundlichen Geſichts 
ein ſaures! 

Und ſtatt des edlen Geiſtes der Natur, welchen 
wir Weln nennen, flüſſiges Brennmaterial, ſetzte der 
Apotheker hinzu; ich habe in der That anſtatt des 
verlangten Glaſes Burgunder ein Glas beißenden 
Kartoffelſpiritus erhalten. Hier überzeugen Sie ſich 
ſelbſt davon, Herr Wirth! 

Der Sonnenwirth nahm ſchnell das Glas zu- 
rück, bemerkte, daß er eine ſolche Flaſche gegriffen, 
und ſprach verlegen: Verzeihen Sie den Irrthum! 

Man wird ſo oft, entgegnete der Apotheker, im 
Leben um Verzeihung gebeten, und es verzeibt ſich 
doch nicht immer ſo leicht. Gewiß würden Sie mir 
nicht verzeihen, wenn ich Ihnen einmal ſtatt eines 
Ihnen von unſerem Herrn Doctor verſchriebenen 
heilſamen Trankes aus Verſehen eine Flüſſigkeit reichen 
ließe, die auf der Stelle das Lebenslicht auslöſchte. 

Ich verzeihe Ihnen Alles, ſprach hierauf der 


Sonnenwirth und eilte davon, ein Glas Burgunder 
zu bolen, während er bei ſich ſelbet dachte: Nicht 
nur verzeihen, fondern danken würde ich ihm in meiner 
jetzigen traurigen Lage für ein paar Gifttropfen, 

Die augenſcheinliche Niedergeſchlagenheit und 
innere Verwirrung des Sonnenwirths ward ſogleich 
Gegenftand der allgemeinen Aufmerkſamkeit in der 
Geſellſchaft und tief verſchiedene Bemerkupgen hervor. 

Glauben Sie mir, ſprach der Rector, die Nieder⸗ 
geſchlagenheit und Verwirrung des ſonſt fo lebens 
frohen Mannes baben einzig und allein ihren Grund 
in der Lücke, welche heute unſere Geſellſchaft zeigt. 
— Seit beinahe fünfzehn Jahren an die Voll. 
zähligkeit derſelben gewöhnt, vermag er nicht den 
Anblick der leeren Plätze zu ertragen, auf denen ſonſt 
der Bürgermeiſter und der Rentamtmann ſitzen. 
Die liebe Gewohnheit übt eine zu große Macht auf 
den Menſchen. Selbſt große Geiſter ſind oftmals 
ihre Sclaven. Man denke nur an den weltberühmten 
Kant! Ihn verwirrte ſogat einmal tin einfacher 
Rocktnopf, indem dieſer ſtine liebe Gewohnheit 
unterbrach. Einem Studenten nämlich, der bei ihm 
auf der Univerfität zu Königsberg hörte und ziemlich 
dicht vor dem Katheder ſaß, feblte faſt ein ganzes 
Semeſter hindurch ein Knopf am Rocke. Der große 
Denker heftete regelmäßig während feines Vortrags 
feinen Blick auf die Stelle des abgeriſſenen Rock. 
knopfes. Der Student, der dies zuletzt bemerkte, 
fühlte ſich getroffen und befeitigre den leeren Raum 
von feinem Node. Als er darauf mit der volle 
zähligen Knopfreibe im Colleg erſchien, fühlte 
ſich Kant, der Mann mit dem Rieſengeiſte, wahrend 
ſeines gangen Vortrags ſo genirt, ja in ſeiner 
Denkthätigkeit geſtört, daß er den Studenten bitten 
mußte, den angenähten Knopf wieder abzuſchneiden. 
Was für den Philoſophen der angenähte Knopf 
war, das ſind für unſern guten Wirth heute die 
beiden leeren Stühle. a 

Die eroſten Männer der Geſellſchaft, welche 
ſonſt nie eine Miene zum Lächeln verzogen hatten, 
lachten bei den Schlußworten des Erzählers laut 
auf; der Umſtand, daß ein Gewaltiger im Reiche 
des Geiſtes als Beſiegter und Sclave eines gemeinen 
Rockknopfes erſchienen, war für ſie von zu über⸗ 
raſchender, komiſcher Wirkung. 

Der Kriegsgott Wallenſtein, entgegnete nach 
wenigen Minuten der Arzt, fühlte ſich zwar auch 
durch das Krähen der Hähne genirt, aber wie ein 
Philoſoph und dazu ein berühmter Philoſoph, der 
große Kant, ſich ſogar durch einen Knopf in feiner 


Denkthatigkeit geſtört fühlen konnte, das iſt zu . 


merkwürdig. 

Ein testimonium paupertatis der ganzen Phi⸗ 
loſophie, ja im innerſten, ächteften und deutſcheſten 
Sinne des Wortes — ihr Armuthszeugniß, fügte 
der Pfarrer hinzu. 

Wabr, wahr! die Geſchichte iſt und bleibt aber 
doch komiſch, rief einer der beiden Advokaten, indem 
er wieder aus allen Leibeskräften lachte und in ſeiner 
urplötzlich hervorgebrochenen Lachluſt reiche Bethei⸗ 
ligung in der Geſellſchaft fand. ; 

Indeſſen hatte der Sonnenwirth feinen gegen 
den Apotheker begangenen Fehler gut zu machen 
geſucht und ein Glas des beſten Burgunders auf 
den Tiſch, ſich ſelber aber in ein Winkelchen der 
Stube geſez. Das Gelächter der Männer, von 
denen er über die Jahre hindurch nie etwas 
Aehnliches vernommen, berührte ſein Herz wie 
ſchneidender Hohn. Sollten ſie, dachte er, ſchon 
Etwas von meinem Unglück wiſſen? — Wer den 


Schaden hat, iſt freilich auch zum Spott verdammtz 


doch nein, nein! Niemand kann ja ſchon den Geu 
meiner gränzenloſen Verlegenheit wiſſen. 
morgen, morgen um dieſe Zeit: dann, dan 


Vielleicht iſt aber doch noch Hülfe. Es brauchen 
ja nur der Bürgermeiſter und der Rentamtmanu 
noch zu kommen. 

Deſſelben Augenblicks, in welchem der ſorgen⸗ 
volle Sonnenwirth ſich zu einem tröſtenden Gedan⸗ 
ten ermuthigen wollte, trat der Diener des Herrn Bür⸗ 
germeiſters mit der Anmeldung in's Zimmer, daß 
ſein Herr wegen eines höchſt unerwarteten, aber 
ſehr wichtigen Vorfalls verhindert fei, im Sonnabend · 
Club zu erſcheinen. In derſelben Minute langte ein 
Schreiben des Rentamtmannes, des Schatzmeiſters 
der Geſellſchaft, eilend an, welches ein Gleiches 
meldete. j 2 
Der Sonnenwirth erhob ſich bei dieſen Anmel- 
dungen ungeſtüm von ſeinem Sitz, trat vor die ver⸗ 
ſammelten Clubmitglieder und richtete an dieſe mit 
feinem aufflammenden Auge eine große und bedeu- 
tungsvolle Frage. 

Es if, entgegnete auf die ſtumme Frage der 
Gerichts⸗Direktor, wirklich auffallend, daß gerade 
heute „unfere Geſellſchaft unvollzählig iſt. Wenn 


ich nicht irre, iſt heute der Tag, an welchem die 


Kleteorologiſche Beobachtung en. 


erngekommene Fremde · 


Jahresrechnung der Geſellſchaft dem Herrn Wirth! ——— - Im Engliſchen dauſe: am 9 
zu bezahlen iſt. Ohne den Bürgermeiſter — 5 * Baromererhöhe | Aten, 44. . 3 Hr. 5 a Kin Geh gaufl) 
Rentamtmann aber läßt fi doch die Sache nicht | 87 E per. gel u. Ein, nad Rraumur. neun, Wetter 3 a eben a. Prenzlau, Su fanor 
in Ordnung bringen. ‘ 22 4 27“ 11,69% T 23,0 ＋ 22,5|+ 17, 1[ ONO. rubig, | Leipzig, Eiſeck a. Berlin und Roſenberg a. 

Allerdings nicht; doch iſt, fiel der andere Ad voka hell u. ſchoͤn. Hotel de Berlin: Mad zo 
dem Gerichts⸗Direktor in die Rede, das kein Gegen⸗ 1 Er te Jes a. el, 

2 2 = 3 f 2 . . a. en. r. 

fand der Bekümmerniß. Der Sonnenwirth iſt ein 23. 8 28, 04% 17,0 15,1 Weſt friſch, [Or. Partikulier Heidenreich a. Braunfels. 4 Kan, 
ſo wohlhabender Mann, daß er nicht auf die Rech⸗ bewölkt. beſiger Schröder n. Fam. a. Weſtin. Die DEM chen 
nungbezahlung unſeres Clubs zu warten braucht. | 1228“ 0,69,“ 20,7 18,60 WNW. leute Müller a. Magdeburg, Wolfer a. Schwes, 


Die Sache hat Anftand bis zum nächſten Sonnabend. 

Der Sonnenwirth mochte der Meinung über 
ſeine Wohlhabenbeit nicht widerſprechen, that aber 
unwillkürlich einen tiefen Seufzer, trat verzweiflungs⸗ 
voll an das Fenſter und ſah aus demſelben binaus. 
Es war heller Mondſchein, und wehmüthig lag 
der geborgte Lichtſtrahl des kleinen Himmelslichtes 

auf der ruhigen Straße und den Tächern friedlicher 

Häuſer. Borgen macht Sorgen, ſprach der in ſich 
bekümmerte und unruhige Mann bei ſich ſelber. 
Der Mond macht nur aus dem Grunde einen ſo 
ſorgenvollen kläglichen Eindruck, weil er kein eigenes, 
ſondern nur geborgtes Licht hat. Bin ich doch 
ganz wie der Mond! Ich müßte eigentlich der 
Mondwirth heißen. 

Dieſe Reflexion des Sonnenwirtbes wurde durch 
einen hellen Poſthornſchall unterbrochen, und ehe 
et es ſich verſab, hielt eine Extrapoſt vor ſeiner 
Thür an. Ein junger Mann, nur mit einer Mappe 
unter dem Arm, ſtieg aus dem Wagen und ging 
wankenden Schrittes in das Gaſthaus, während der 
Poſtillon wieder luſtig ins Horn ſtieß und davon fuhr. 

In der Gaſtſtube angekommen, ſetzte er ſich, 
kaum die verſammelten Männer beachtend und 
grüßend, einſylbig an einen Tiſch, ließ ſich eine 


Flaſche Wein geben und ſaß bei derſelben wohl! 


eine halbe Stunde, ohne fie anzurühren. Indeſſen 
wandten die Clubmitglieder keinen Blick von ihm; 
denn ſie fanden ſeine ganzeErſcheinung äußerſt in tereſſant 
Unter einer prachtvoll gewölbten Stirn, die wie der 
erlauchte Bau eines großen Gedankens erſchien, 
funkelten ſeine Augen voller Gemüthstiefe und 
Herzensinnigkeit; er verrieth zweifelsohde den be- 
deutenden Geiſt, der in dem widerſpruchsvollen 
Leben zu herrſchen verſteht; doch unverkennbar war 
es, daß er ſich gegenwärtig nur mit ſich ſelber be- 


windig, do. 


Vandel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 23. Juni: 
Geſtern nach der Boͤrſe wurden noch 84 Laſt Weizen 


132 u. 134pfd. zu unbek. Preiſe verkauft. Der heutige 
Umfag beſtand in 215 Laſt Weizen: 135pfd. fl. 510; 
133—34pfd. fl. 435—510; 131 — 32pfd. fl. 450-480; 
130pfd. fl. 4103 125 —26pfd. fl. 340-350; 125pfb. 
fl. 335-340. 50 Laſt Roggen und 12 Laſt w. Erbſen 
zu unbekannten Preiſen. 


Seefrachten zu Danzig vom 23. Juni: 
London 17 s 6 d pr. Load Balken, 
4 s pr. Dr. Weizen. 
Grimsby 15 s pr. Load O⸗Sleeper. 
Suttonbridge 16 s pr. Load Balken. 
Oſtkuͤſte Gr.⸗Brit. 3 s 9 d pr. Qr. Weizen. 
Grangemouth 38 6 d, 38s 3d do. 
Firth of Forth 3 8 6 d do. 
Portland 18 s pr. Load Balken. 
Higbbridge 21 s do. 
Sunderland 16 8 6 d, 17 s pr. Load eichen Holz. 
12 8 6 d, 138 6d do. fichten do. 
Amſterdam 19 fl., 20 fl. holl. Cour. pr. Laſt Roggen. 
Rotterdam 21 fl. do. do. do. 
Elsfleth 7% Thlr. Louisdor pr. Laſt Holz. 
Bordeaux 90 fres. und 15% pr. Laſt Stäbe. 


Co urſe zu Danzig vom 23. Juni: 
London 3 Mt. 195 Br. 
Kurz Engl. 3% 195 Br. 195 gem, 
Hamburg 10 Woch. 44% Br. 
Amſterdam 70 Tage 100% Br. 
Weſtpr. Pfandbriefe 71 Br. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 23. Juni. 
Weizen 124—134pf. 50-87 ½ Sgr. 
Roggen 124 —430pf. 44—47% Sgr. 
40-44 Sgr. 
Erbſen 50-60 Sgr. 
Gerſte 100 —118pf. 34 — 46 Sgr. 
Hafer 65 —80pf. 30 - 36 Sgr. 
Spiritus ohne Zufuhr, vom Lager 16% Thlr. 


a. Berlin und wu a. ta i kur 
- melzer's Hotel: 0 
Hr. Kaufmann Neumeier a Mainz. Or. — — 
Meyer n. Gattin a. Königsberg. Hr. partikulit che, 
a. Eiſenach. Hr. Candidat Bernhardt 4 
Hr. Rentier Leopold a. Elberfeld. 
Hotel d' Oliva: 
Hr. Gutsbeſitzer Piepkorn a. 
Kaufmann Kohn a. Königsberg, * 
Reichheld's Hotel: Gbrint 
Die Hrn. Kaufleute Marohn a. Graudenz, Joer 
a. Breslau, Goldſtern a. Warſchau, Claaſſen 5, 
a. Tiegenhoff. Hr. Buchhalter Foß a. Saolſe el 
Hauptmann v. Legard a. Graudenz. Hr. 8 
v. Trauſſon a. Berlin. 
Hotel de St. Petersbourg: 
Mad. Haberſang n. Frl. Tochter a. Stolp⸗ 
Hotel de Thorn: erke n, 
Die Gutsbefigerin Frau v. Prexin a. Dar agen, 
Frau Gruntmann a. Elbing. Hr. Kaufmann Se gr 
a. Göppingen. Die Hrn See⸗Cadetten Weftphal 
rete r, v. Kaͤſenberg und v. Kall a. Berlin. 
t 
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Korwenbruch 


Soeben traf ein: N pur!‘ 
Briefe aus St. Peters 

Von Alexander Dumas,, 

Deulſch von Dr. E. Susemihl. Zah” 

15 Sgr. Fin 

Dieſe Briefe datiren vom letzten He gu 

beſprechen in A. Dumas liebenswürdigen Mi 

lungs form die Neugeſtaltang des nordiſchen Ka und 

Leon Saunier, Buchbar 

für deutsche und ausländische Lie 

Langgasse 20, nahe der Po® 

In Elbing: Alter Markt 38. 7° 
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N] u A 
IIte Ziehung der Neuchal® 


ſchaftige und daß ein ſchweres Leiden ſich auf die pr. 9600 % Tr. geboten. F. P. 

ſchöne Blüthe feines jugendlichen Geiſtes geſenktſ — ft Nabel n. 20 Frs. Julehen-Loggzg 
hatte. Mehr noch als die Herten Clubmitglieder Angekommen am 22. Juni: Gewinne Ers. 100,000, 24 5 90% 
heftete der Sonnenwirth feinen Blick auf den felt- C. Parlig, Dampfſch. Kolberg, v. Stettin, 1 40,000, 1 à 35,000, 23 20.00% 


ſamen Gaſt; er fand in ihm Etwas, deſſen innerſter 
Kern mit feinem Gemütbszuftande harmonirte, und 
deßhalb war ihm die Erſcheinung des jungen Man— 
nes wohlthuend. (Fortſetzung folgt.) 


Räthſel. 
Zum Körperreich gehören wir, 
Unkörperlich erſcheinend ſchier; 
Zum feſtverſchloſſ'nen Thor gemacht, 
Steh'n offen wir der Sonnenpracht; 
Abſchließend, trennend, ſind zugleich 
Ein Band wir in dem Körperreich, 
Als eines Auges Theil ſind auch 
Wir unabläſſig im Gebrauch. 
Den Tod giebt uns ein harter Schlag, 
Er komm', woher er kommen mag; 
Doch unſer Sterben iſt ein Klang — 
Ein heller Ton wie Freudgeſang. 


jeder Beziehung entsprechen werde. 


Fi ORTE EN 1 RZ ET | 
Berliner Börſe vom 22. Juni 1859. 


Die Abonnements-Bedingungen bleiben unverändert, 


mit Gütern. 
Geſegelt: 

J. Goͤranſſen, Joſephine, n. Yarmoutb, mit Kuchen. 
T. Hanſen, Haabet, n. Norwegen, mit Getreide. 

Wieder gefegelt: 
H. Murray, Don Robin. O. Sougham, A. M. Brigitte. 
Angekommen am 23. Juni: 

E. Net, Jant. Margar., v. Dortrecht, mit Eiſen. 
T. Irwine, Swallow, v. Sunderland, mit Kohlen. A. 
Schmidt, 3 Gebrüder, v. Stettin, m. Gütern. M. Jepſen, 
Ann, v. Friedricia; P. Larſen, Herrmann, v. Flensburg; 
H. Rathke, Heimath, v. Rügenwalde; A. Erichſen, Mar⸗ 
garethe, o. Neſtwed; F. Saß, Robert, v. Luͤbeck, und 
H. Vorbrodt, Alma, v. Swinemünde, mit Ballaft. 

Geſegelt: 

L. Tetzlaff, Dampfſch. Charl. J. Mare, n. Hartle⸗ 
pool; R. Storm, Anisminde, n. England; R. Mortenſen, 
Ebenezer, n. Kopenhagen; und J. Schwennen, Maria, 
n. Stettin, mit, Getreide. 


= BERLINER BÖRSEN ZEITUNG 


erscheint unverändert mit ihren verschiedenen Beilagen (Zeitung für das deutsche Bergwerks- und Hüttenwesen, Berliner B a0 
Courier, allgemeine Verloosungs-Tabelle, Börse des Lebens) auch im folgenden Quartal. 
nunmehr vierjährige Thätigkeit der Zeitung mit Genugthuung zurückzuweisen, und die Fülle von Material, welches sie liefert, und die rückh 
müthigkeit, mit der sie das als Recht Erkannte nach allen Richtungen hin stets vertritt, als die beste Empfehlung für dieselbe anzurufen. f 
barer sich zur Zeit die Wechselwirkung zwischen den politischen und materiellen Verhältnissen zeigt, je lebhafter die Entwickelung im Auge Mor, 
beiden Richtungen hin pulsirt, desto umfangreicher und eingehender werden wir beiden Seiten auch in der ie 0 
Ausgabe unserer Zeitung ja schon jetzt auch ein vollständiges und übersichtliches Bild aller politischen Nachrichten giebt. 
erneuerten Abonnement in dem vollen Vertrauen ein, dass unsere Zeitung allen gerechtfertigten Ansprüchen an Unparteilichkeit und V 


FR eh - ; 1 
Alle Post-Anstalten und Zeitungs-Spediteure nehmen Bestellungen am in Berlin au‘ 
„ 
Die Expedition der „Berliner Rörsen-Zeitung 


(Charlotten-Strasse 28.) 
u 


5 25,000, 5 20,000, 2416, 

4 430,000, 1 i 8000, 42006 
335000, 2 4000, 8 395, 
91 à 1000, mindestens aber Frs. 

Original-Obligations-Loose sind ur 
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31. Brief. Geld. f. Brief. Gelb. sh 1 
Pr. Freiwillige Anlei ge „4 — 874 Pofenfhe Pfandbriefe 1311 — — Preaßiſche Renten briefe 177 
Staats= Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,5743] 873 874 x Ale — do. . 10 — 741 Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 2 1515 8 ö 

do. v. 1856 487 871] Veſtpreußiſche da.. 31] 71 — Friedrichsdoeoe eee 2 10 2 
do. F + [Anl Rn do. N 4 | 8.771 Seld⸗ Kronen „ 40 
Staats⸗Schuldſcheine . . 43.737 1 Danziger Privatbannnu „4701 691] Oeſterreich. Metalliques 5 71 A 
Prämien < Anleihe von 1835. » [35] 1044 | 1035 Kenigsderger do.. eh: 00 do. National- Anleibe 47 * Ir 
Oſtpreußiſche Pfandbriefſfſe 33 731] 72] Magdeburger dea. Q e. 4 70 —' do. Prämien- Mnleibe 4 2 a 
Pommerſche do. . 434 791] 784 Poſener de REN : 4 62 — I Polnische Schatz Obligationen 5 82 8 
do. do. 5 44 — 864] Pommerſche Renten briefe 4 811 80 do. ‚Gert. L.-A, > » +22. 4 
Poſenſche do. l — 961 JPoſenſche do. . 4 — 774 do. Pfandbriefe i 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


